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Was soll dazu sagen ? Gewiß spielen subjektive Elemente der
trachtung immer eiNe größere Rolle als SoOonsLwo. Doch gibt wohl auch objektiveKlemente, die nıcht ußer acht gelassen werden dürfen. (Serade diesen spürt Fuchsnach. Del unvoreingenommener Lesung kannn INa  - S1C. kaum dem Eindruck verschließen,
daß weıthin recht hat. FKs geht das alte Problem des erhältnisses VO
lieferung un Fortschritt, das In der Kunst nıcht weniıger Bedeutung hat als der
Philosophie und T'heologie. Nur die Überlieferung gelten lassen wollen, macht leicht
unfruchtbar: ur auf den Fortschritt schwören wollen, macht leicht wurzellos. Dazu
kommt noch: Was ın einer Privatkapelle W agnissen noch angehen mmas, kann ın
einem öffentlichen Gotteshause wirklich bedenklich werden.
ist lange nıcht dasselbe. Sunt CrgSo denique fines!

„Heligiös”“ und „kultisch“
Lanz rof. Josef Kunopp

Apologetik und Dogmatik
dem ;Wege Glauben. Fıne katholische Apoilogetik für Lajen. Von Johannes

Beumer VYrankfurt Maın 1956, Verlag Josef Knecht, Carolusdruckerei.
Leinen T  ®

Unter Weglassung der Gottesbeweise, dıe der Verfasser der Philosophie überläßt,
und der theologıschen Erkenntnislehre, die der Dogmatık zuwelst, werden die apolo-
getischen Probleme In knapper KForm und 1n angenehmer Sprache behandelt. Der
Verfasser hält SIC. die traditionelle hıstorıische Methode. Nur für den Nachweis,
daß cdie katholische Kirche die Kıirche Christı ıst, beschränkt S1C. auf das ıne Merkmal
der KFEinheit, das im Jurisdiktionsprimat besonders ausgeprägt findet. Die anderen
Möglichkeitenerwähnt. (histfori\schgr Beweıls un:! die traditionellen vıer Merkmale) werden ur

Natürlich wırd 1n dem NSCH Rahmen Vo  b gut 160 Seiten manches summarısch
wirken. Aber Lücken 1m. Beweisgang wıra Inan nıcht feststellen können., Das wesent-
che Erfordernis der Apologetik, den Weg Glauben ebnen, die Vernunftgemäß-eıt des Glaubens darzutun, ist geleistet. Hreilich das Buch reife, gebildete Leser
VOTraus; „dem Leser wırd e1INn gyut Stück geistiger Arbeit zugemutet‘“, wıe 1m Vorwort
schon heißt.

Wels 0Ö.) Dr. Peter der
Cur deus homo Warum ‚ott Mensch geworden. Von Anselm VOÖ. Canterbury.

Lateimisch un! deutsch. Besorgt und übersetzt VO.:  - Franciscus Salesius Schmitt
(XI1 U, 155.) München 1956, Kösel-Verlag. Leinen 12.830

An dıe biısher erschienenen (buchtechnisch vorzüglich ausgestatteten) ; zweilsprachi-
SCH Ausgaben des Kösel-Verlages reiht S1C. als and das Hauptwerk Anselms VO:  b

Canterbury. Die (weiıtgehend wortgetreue) deutsche Übersetzung und der daneben
stehende Iateinısche Urtext ermöglichen dem Leser ein leichtes KEindringen die VO.:
„Vater der Scholastık“ erstmals wıissenschaftlich begründete ehre VO.  5 der stell-
vertretenden Genugtuung Christi, die 1n en wesentlichen Gedanken VO.  S der folgenden
Theologie (und dem kirchlichen Lehramt) übernommen wurde. Als ıne „Grundsechrift”
der Erlösungs-Theologie verdient S1e wirklich diese Neuausgabe. Ohne das große. und
einmalıge Verdienst Anselms uch 1m miıindesten anzweiıfeln wollen, }
aber uch ausgesprochen werden, daß seıt der begrifflichen YFassung dieses einen

rlösungsaspektes ın „Cur deus homo  .. die zahlreichen und tıefen anderen Bilder
und Gesichtspunkte der Bıbel für das gleiche Erlösungsgeschehen vielleicht doch
sehr ın den Hintergrund geschoben wurden, nıcht zuletzt uch die Schau der Erlösung
als „Dieges über Satan die Anselm ın der unzulänglichen Fassung seiner Zeit allerdings
mıt Recht zurückwies.

Linz D. Dr. Schwarzbauér
Die Engel. Von tto Hophan. Mıt Bildern. Luzern 1956, Räber Cie

Leinen sfr. 22.50,
Hophan ist. durch seıne Bücher 99  1e€ Apostel“ un „Marıla, Dsere Hohe, Liebe

Frau  e weıtesten Kreisen bekannt geworden. Mıt seinem neuesten Werk führt 5 der
gelehrt-fromme Vertreter des „Seraphischen“ Ordens ın die erhabene Welt der seligen
(Jeister. In stiller und starker, ständiger Sorge haben die Engel Menschheit und Menschen
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durch die Geschichte begleitet. Hophan sucht diese Mfihewdfing darzulegen. Über
tausend Zitationen bewelsen, mıt welichem Fleiß 81C. der Autor Schrift und Ira-
ditıon vertieit hat. Wie nıcht anders zZuUu erwarten, ıst dıe Offenbarung Gottes überall
das feste Fundament unı che belebende Seele;: weıter Raum ıst auch der theologischen
Spekulation gewährt, wobei mıt weıtem Abstand der „Doctor Angelhlicus“, VOT den
übrıgen Meiıstern der Theologie der alten, uen un allerneuesten e1t dominiert.
kın geschichtlicher berblick über die Aussagen der Kunst Zu diesem "Thema bıldet
eine willkommene Draufgabe. Vor Privatoffenbarungen, prıvaten Engels- und Teuf:
erscheimnungen WIT'| der Lieser verschont.

„Über einem Engelbuch muß e1in Hauch Poesie hegen wıe  Za eın Duft 2aus jenseltigen
(GJärten“ S 10) Diese VO. Autor sgelbst gestellte Forderung erf ül eın Werk ın vollem
Maße. Nıcht selten wandelt sıch die sprachlich geschliffene Beschreibung in Betrachtung
und mündet AusSs ın eınen Hymnus. Zum Unterschied VO den früheren Hophan-
Büchern hat der Verlag diesen and mıt ganzseitigen (aber leıder nıcht mehr-
farbigen) Bildern alter un: moderner Meister ausgestattet. Man fragt D} Warunlll dem
Lieser jene Darstellungen vorenthalten werden, auf die sıch der ext mehrmals 324,
330) ausdrücklich bezieht. kın präzıses Stichwortverzeichnis macht flieses Werk
willkommenen RBehelf für Kanzel und Schule.

Linz Josef Sfbjäyr
Moraltheologie und Sozialwissenschaft

Der schwierige Alltag des Christen. Von L Lebret [ IR Suavet. Aus dem
Französischen übersetzt und herausgegeben VOo Jakob avıd. (Sammlung „ Zu uÜDXNs
komme Dein Reich”). Luzern 1956, Räber Cie Leinen sir. 9.90, 9.5  —

Der Thomas VO: Aquın kennt vierz1g Iugenden und, entsprechend der Mög-
lichkeit, die christhche Mıtte durch ein „Zuviel” der „Zuwenig“ verlassen, achtzig
Laster. Lebret und Suavet, 1m sozialen und relig1ösen Leben Frankreichs hochverdiente
Dominikaner, stellen unNns hıer jedoch nıcht noch einmal die allgemeinen und unver-
änderlichen Grundsätze der natürhlichen thık und der christlichen Moral Vor Augen,
sondern konkrete Anwendungen, die S1C. aus jenen für die sıttliıche Entscheidung
ergeben. Gatten, Kıltern, Erzieher, die Hausirau, die Witwe, der Reiıfende, der Pensilo-
nıst, der Verbraucher, der Sparer, der Kranke, der Student, der Arbeiter, Angestellte,
Bauer, Techniker, Unternehmer, Bankier, Händler, Beamte., Kadiosprecher, der Bürger
und Steuerzahler, der Tourist, der Seelsorgsgeistliche, cdie Ordensoberin, der Franzose
und der Österreicher, der Imperalıst und der Wiıderstandskämpfer alle finden
diesem uch ıhre praktischen Punkte für TE Gewissenserforschung und 1nen kraft-
vollen Antrıeb, pOositıv das Wahre, Lchte, Vollkommene ihren schwıerigen
Alltag zZu meiıstern.

Österreicher, alte dir den Spiegel VOor das Gesicht, bıst du der bıst du nicht
„KFıner schönen un!: großen Vergangenheit nachträumen un! dabei die Aufgaben der
Gegenwart Zzuwenig erns nehmen. Relig1öse Tradition mıt relıgıöser Lebendigkeit
un! Echtheit verwechseln. Die sozlalen Probleme ZUuWweN1Ig ernst nehmen. Den hieben
ott einen guten Mann seın lassen“ 237).

Linz A Josef Sterr

Abixamllungen E thık und Moraltheologie. Von Dr. endelin Rauch (F)
Herausgegeben VO.  - Konviktsdirektor Dr. Robert Schlund. 4.04.) Mit ınem
Tiıtelbild Freiıburg 1956, Verlag Herder. Leinen DM

Die Verehrer W endelin Rauchs werden S1C. freuen, diese Abhandlungen nach
seınem Ableben (er starb 1954 als Erzbischof VO.  5 Freiburg) aus dem Lterarıschen Nach-
laß die Öffentlichkeit gebracht werden. Hat doch eın Maßgeblicher über den thiker
und Moraltheologen Rauch das Urteil gefällt „Hier War mMIr, wäas die spekulative,
grundsätzliche Se1ite angeht, tacıle princeps ıinter pares! Mir ıst keiner bekannt, der

dieser Beziehung Klarheıt, Präzision un Festigkeit gleichkommt“ Fr.
Hürth Rauch arbeitete einer „Christlıchen Sittenlehre“, die leider nicht
vollenden konnte. Was davon schon ausgearbeıtet W: findet sıch ın diesem Buche
und beweist, daß der Verfasser die n} Sittenlehre aus dem eınen Gedaflnken ent-


